
WiWö-Wochenendlager

RaRo Bundespfingsttreffen CaEx-WinterlagerGeorgsaktionBiogärtner Karl Ploberger zu Gast Das neue Hochbeet Bau des Pizzaofens

2 / 2011

Das Bienenhotel der WiWö

Der Zwölfer
Informationszeitschrift der Pfadfindergruppe Linz 12
Umweltdenker-Ausgabe



D e r  Z w ö l f e r2

Termine

	 02.07.	 Sommerfest					   
		  Erlebt unseren Garten!	

		  mit 							    
		  Grillerei, Kaffee & Kuchen,			 
		  Teeverkostung und 				  
		  den Umweltdenkerstationen!

		  Stockholmweg 23				  
		  4040 Linz

	 09.-10.07.	 Walk About�

	 16.-22.07.	 WiWö Sommerlager				  
		  in Ulrichsberg

	 16.-23.07.	 GuSp Sommerlager				  
		  in Ulrichsberg

	30.07.-13.08.	 CaEx Sommerlager				  
		  in Holland

	 12.-21.08.	 RaRo Sommerlager				  
		  in Tschechien
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 Mit diesem Titel für unseren Linz 12 
- Beitrag zum alljährlichen Umwelt-
denkerprojekt, welches durch den 
Landesverband der OÖ PfadfinderIn-
nen veranstaltet wird und heuer unter 
dem Motto „Gartenvielfalt“ steht, 
starteten wir voll durch. Mit unse-
rem traumhaften Garten, der sogar 
Biogärtner Karl Ploberger faszinierte, 
haben wir rund um unser Heim am 
Gründberg ein großes Potential, um 
die Natur im Garten zu genießen und 
den Garten zu nutzen. Den Garten 
gibt es schon lange, genutzt wurde 
er bisher allerdings nur selten und 
genau das sollte sich jetzt ändern.

 
Noch nie zuvor setzte sich unsere 

Pfadfindergruppe Linz 12 so inten-
siv mit ihrem Beitrag zum Umwelt-
denkerprojekt auseinander, alle 
Altersstufen von den WiWö bis zu 
den Gilden arbeiteten mit, um ihren 
Anteil zum Gelingen beizutragen. 
Darüber hinaus war es ein mittler-
weile erfolgreich umgesetztes Ziel, 

unseren Garten nicht nur für uns zu 
nutzen, sondern auch die Jungschar 
und Bewohner eines Lebenshilfe-
Wohnhauses konnten das vielfältige 
Angebot unseres Gartens erleben.

 
Nisthilfen und Nützlingshotels für 

die Tiere in unserem Garten, eine 
Erkundungsreise durch die Pflanzen-
welt des Gartens, ein KIM Schaukas-
ten, ein Naschgarten mit frischen 
Früchten und eine Relax-Ecke mit 
einem selbstgebauten Pizzaofen - all 
das sind Beispiele für die einzelnen 
Teile der Gartenentfaltung, welche 
in diesem Projekttagebuch nachge-
lesen werden können. Der eine oder 
andere Tipp, Rezepte und ein paar 
Bilder lockern auf und sollen Lust 
zum Nachmachen wecken.

 
Es ist eine Freude zu sehen, wie die 

gesamte Gruppe mit allen Altersstufen 
einschließlich der Gilden am Projekt 
mitarbeiteten. Für dieses Engage-
ment möchten wir uns recht herzlich 

bedanken, ebenso auch bei unseren 
externen Experten Mag. Oberreiter 
und Bio-Gärtner Karl Ploberger für 
ihre professionelle Unterstützung.

 
Unser Projekt im Rahmen der 

Umweltdenker ist jetzt zwar zu Ende, 
jedoch soll dies für uns nur der Start-
schuss sein, unseren revitalisierten 
Garten auch in Zukunft vielfältig zu 
nutzen.

 
Wir freuen uns, euch das Projekt 

und die einzelnen Ergebnisse beim 
Linz 12 Sommerfest am 2. Juli 2011 
ab 16:00 Uhr im Schückbauerheim 
vorstellen zu dürfen und euch den 
entfalteten Garten zeigen zu können! 
Sollte der/die eine oder andere 
HobbygärtnerIn Lust verspüren, in 
Zukunft den Garten mitgestalten zu 
wollen, so ist Unterstützung natürlich 
immer herzlich willkommen!!

 
Für das gesamte Projektteam,
Gudrun und Martin

Gudrun Glocker und Martin Heger

Garten entfalte dich!
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Es ist ein oft zitierter Spruch: „Nur 
was man kennt, das schützt man“. 
Erwachsene beschäftigen sich oft mit 
den großen, globalen Problemen– 
sprechen über den Klimawandel, 
die CO2-Mengen  oder die atomare 
Bedrohung. Was vor der Haustür 
passiert, das geht aber oft spurlos 
vorüber.

Wären da nicht die jungen Forscher 
– die Kinder, die Umweltdenker. So 
wie es sie bei den Pfadfindern gibt. 
Wie ein Schwamm saugen die Kinder 
und Jugendlichen die Informationen 
auf, die ihnen gegeben werden und 
geben sie auch mit großem Enthusi-
asmus weiter. Da wird plötzlich aus 
der vielerorts als Unkraut abqualifi-
zierten Brennnessel ein interessantes 
Forschungsobjekt. Der eine berichtet 
vom „Brennerlebnis“ im Urlaub, der 
andere vom Salat aus der Pflanze 
und wieder ein anderer kann Details 
von den Brennhaaren berichteten. 

Natur- und Umweltschutz beginnt 
vor der Haustür und nicht bloß in 
wortreichen Erklärungen, wie kata-

strophal doch der Klimawandel auf 
der Welt ist. Wie sehr die Amazonas 
Urwälder bedroht sind.

Gebt den Kindern daher die Chance 
die Natur zu erleben, nicht bloß in ste-
rilen Kinderspielplätzen mit Gummi-
matten oder Rindenmulch, sondern 
mit viel Erlebnis, kleinen Urwäldern, 
Blumenwiesen und Wasserpfützen. 
Hier findet tatsächlich das Leben 
statt!

Die Pfadfinder legen mit ihrer 
Aktion Umweltdenker einen Grund-
stein in die richtige Richtung. 

Mögen noch viele hinzukommen 
und das Programm Umweltdenker 
zu einem fixen Baustein für die kom-
menden Jahre sein. Die Begeisterung 
der Kinder ist da – füttern wir diese 
Gier nach Wissen vor der Haustür.

Gratulation zu der Aktion und wei-
terhin viel Erfolg!

Karl Ploberger

Biogärtner, TV-Moderator und Gar-
tenbuchautor

Denken, erkennen und schützen!
Karl Ploberger
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 Schon im April begannen wir in der 
Heimstunde uns mit dem Thema zu 
beschäftigen. 

Zu Beginn machten wir ein Zei-
chendiktat. Die Leiter lasen uns vor, 
was wir zeichnen sollten:

1.	 einen mittelgroßen Kopf
2.	 einen länglichen Bauch
3.	 einen ovalen Hinterleib, der 

etwas größer als der Kopf ist
4. 	auf dem Kopf sitzen zwei kleine 

Beißwerkzeuge, die nach innen gebo-
gen sind

5.	 weiter außen sitzen 2 Fühler, 
die etwa doppelt so lange wie der 
Kopf sind

6.	 aus dem Körper kommen 3 Paar 
Beine: das erste ist nach Vorne gebo-
gen, die beiden anderen nach hinten

 
Und so wie auf der rechten Seite 

sah es aus - gleich fingen wir an 
zu raten, um welches Tier es sich 
handeln könnte. Vielleicht braucht ihr 
noch einen kleinen Tipp?- Meistens ist 
das Tier schwarz, braun oder rötlich 
und nur ein paar Millimeter lang!

Dann lösten wir auch noch ein 
paar Rätsel über andere Nützlinge 
im Garten:

1. Er ist dämmerungs- und nacht-
aktiv, ein Winterschläfer, 24 bis 28 cm 
lang, ca. 800 bis 1500 Gramm schwer 
und hat 6000 bis 8000 Stacheln. Er 
ernährt sich von Regenwürmern, 
Laufkäfern, Schnecken (auch Nackt-
schnecken!!), Tausendfüßler, Larven, 
Spinnen und sonstigen Insekten. Also 
ist er kein Vegetarier!! Er ist ein sehr 
nützliches Tier. Leider hat er es nicht 
mehr leicht. Jedes Jahr werden Tau-
sende überfahren, viele sterben, weil 
sie keinen geeigneten Lebensraum 
mehr finden, oder werden krank an 

Umweltgiften und ähnlichen. Dabei 
ist es nicht schwer, ihm etwas zu 
helfen und einen freundlichen Garten 
zu schaffen. Ein Paar Maßnahmen 
reichen schon: auf chemischen Gifte 
verzichten, einige Ecken im Garten 
etwas verwildern lassen, (Versteck-
möglichkeiten muss er schon haben), 
in einer ruhigen Ecke einen Schlaf-
platz anbieten, und natürlich einen 
freien Durchgang von Garten zu 
Garten gewährleisten. Denn wenn 
wir unseren Garten von allen Seiten 
richtig einzäunen wird er keinen 
Weg zu uns finden, selbst wenn wir 
die leckersten Würmer und Schne-
cken hätten! Es wäre doch Jammer 
Schade! Oder?

2. Es gibt ca. 4.500 verschieden 
Arten von ihm, davon 100 in Europa. 
Die häufigste Art ist der Siebenpunkt, 
es gibt auch den schwarz-gelben oder 
den zitronengelben mit schwarzen 
Punkten. Und egal wie viele Punkte 
er hat, es hat nicht mit seinem Alter 
zu tun. Sie leben so oder so nicht 
länger als drei Jahre, viel zu kurz, 
finde ich. Auf jeden Fall hat er sehr 
großen Nutzen als Glücksbringer 
bewiesen. Er hat aber noch einen 
besonders wichtigen Nutzen für uns 
Kleingärtner: er frisst Blattläuse! Des-
wegen werden sie extra gezüchtet 
und an die Gärtner zum Einsatz in 
Gewächshäuser verkauft.

3. Er besteht aus 150 Körperrin-
gen und hat keine Zähne. Auf einem 
Quadratmeter können 100 bis 400 
leben und eins steht fest, ohne sie 
wäre der Boden leblos. Er gräbt und 
belüftet den Boden, kompostiert altes 
Laub und produziert Humus. Sehr 
viel Humus, denn er ist auch sehr 
gefräßig, er verfuttert täglich die 
Hälfte seines Gewichts.

4. Er hat einen walzenförmigen, ca. 
12 bis 16 cm langen Körper, einen 
kurzen Schwanz und eine empfindli-
che spitze Nase. Seine Geruchs- und 
Tastsinne sind sehr weit entwickelt. 
Er ist nicht blind! Seine Vorderfüße 
sind wie kleine Grabschaufeln und 
sehr kräftig. Er kann das 20-fache 
seines Gewichts bewegen! Dazu 
braucht er natürlich viel Energie. Er 
ist sehr gefräßig und frisst täglich so 
viel wie er wiegt, also täglich ca. 100 
g. Wenn wir das aufs Jahr umrech-
nen, macht das dann 36,5kg Futter. 
Und jetzt kommt das Beste, er mag 
überhaupt keine pflanzliche Kost, er 
ist ein richtiger Fleischfresser. Auf 
seinem Speiseplan stehen Schne-
cken, Regenwürmer, kleine Insekten, 
Larven, Spinnen, auch kleine Mäuse. 
Er ist ein durchaus nützliches Tier! 

Zum Schluss machten wir uns 
mit unseren Becherlupen auf die 
Suche nach Insekten. War ganz 
schön schwer, welche zu finden 
und einzufangen. Aber dafür gab es 
die unterschiedlichsten Tiere zum 
genau Betrachten: Ameisen, Spin-
nen, Mücken, Käfer,...

Tiere im Garten - Das Thema der WiWö
Gudrun Glocker

Lösung: 
1. Igel
2. Marienkäfer
3. Regenwurm
4. Maulwurf
Zeichendiktat: Ameise
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 Für unser Projekt bastelten die 
Mittwochs- und die Donnerstags-
heimstunde ein Nützlingshotel für 
Wildbienen und andere Insekten.

Wildbienenhotel:
Dieses Nützlingshaus kannst du mit 

folgenden Dingen befüllen:

Pflanzenstängel: Sie sollen unge-
fähr so lang sein, wie der Rahmen tief 
ist, mit ca. 2-10 mm Durchmesser. 
Geeignet sind Holunder, Schilf, Brom-
beere, Rose, Königskerze, Distel, 
Bambus, Forsythie, Sommerflieder, 
Sonnenblume oder Wein.

Totholzstücke: eventuell mit Fraß-
gängen. Können leicht im Wald 
gefunden werden.

Hölzer: Bohre Hartholzblöcke, 
-äste bzw. -scheiben (Buche, Esche, 
Marille, Apfel) an. Die Löcher sollten 
0,3-1 cm Durchmesser haben und 
3-10 cm lang sein. Die Bohrtiefe soll 
ca. 10x so tief sein wie der Durchmes-
ser des Loches. Der Mindestabstand 
der Löcher soll 2 cm betragen.

Tonziegel: Bohre in die Ziegel 
Löcher mit einem Durchmesser von 
3-10mm.

Die Kinder der Montagsheimstunde 
beschäftigte sich mit den Ohrwür-
mern („Ohrenschlürfern")

Ohrenschürfer-Zuhause:
Wir bastelten solche Blumentöpfe, 

bemalten sie bunt und hängten sie 
in die Bäume im Schückiheimgarten.

du brauchst:
1 Tontopf (ca. 9 cm)
Stroh oder Holzwolle
Spagat
Wasserfeste Farben zum Bemalen

Bastelanleitung:
Nimm ein Büschel Holzwolle oder 

Stroh und binde es mit dem Spagat 
so zusammen, dass zwei gleich lange 
Stücke vom Knoten weggehen. Den 
Spagat fädle dann von innen durch 
das Loch im Blumentopf. Ziehe so 
fest an, dass das ganze Stroh im 
Blumentopf verschwindet. Nicht nur 
praktisch, sondern auch hübsch wird 
das Ganze, wenn du den Tontopf 
vor dem Befüllen mit wasserfesten 
Farben bemalst.

Damit die Ohrwürmer schneller in 
ihr neues Haus einziehen, kannst 
du den Blumentopf zuerst ein paar 
Tage an einer versteckten Stelle im 
Garten auf den Boden legen.

Danach binde das Ohrwurmhaus 
direkt an den Stamm der Pflanze, 
die du von Läusen befreit haben 
möchtest.

Weitere Rückzugsmöglichkei-
ten für Tiere in unserem Pfadfin-
derheim-Garten:

•	 Die Trockensteinmauer wird von 
vielen Tieren besucht oder bewohnt, 
z.B. von Weberknechten, Spinnen, 
Grabwespen oder Reptilien.

•	 Die Wildgehölzhecke bietet 
Nahrung und Lebensraum für viele 
Tiere: verschiedenste Vogelarten, 
Igel, Erdkröten, Schnecken, Garten-
spitzmäuse, Siebenschläfer, Hasel-
mäuse, Wespen, Bienen, Fliegen, 
Falter, Raupen, Spinnen, Würmer, 
Ameisen, Mauswiesel, Wanzen, Kurz-
flügler, Laufkäfer, Schlupfwespen, 
Florfliegen, Ohrwürmer, Hundertfüß-
ler, u.v.m.

•	 Ein Holzhaufen aus Baum- und 
Heckenmaterial dient vielen Nützlin-
gen als Versteck oder als Brutplatz. 
Singvögel, Erdkröten, Zauneidech-
sen, Igel, Mauswiesel, Laufkäfer und 
Spinnen suchen diesen Ort gerne 
auf.

•	 Über unseren Laub- oder Reisig-
haufen freuen sich unter anderem 
die Igel im Herbst und Winter.

•	 Ein Stück ungemähte Wiese ist für 
viele Insekten und Schmetterlinge ein 
tolles Nahrungsangebot und bietet 
für viele Tiere ein Überwinterungs-
plätzchen.

Rückzugsmöglichkeiten für die Insekten in unserem Garten
Gudrun Glocker

Wusstest du, dass...
• 	ein erwachsener Marienkäfer durchschnittlich 150 Blattläuse pro Tag frisst und 

seine Larve in ihrer mehrwöchigen Entwicklungsphase insgesamt bis zu 800?
•	ein erwachsener Ohrwurm pro Nacht bis zu 120 Blattläuse vertilgt?
• 	es ca. 670 verschiedene Wildbienenarten in Österreich gibt? Die meisten davon 

leben als Einzelgänger.
• 	Wildbienen mehrere Eier hintereinander in einen hohlen Stängel legen und für 

die Larven verschieden viel Futter dazufüllen, damit sie von außen nach innen in 
der „richtigen Reihenfolge“ schlüpfen?
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Einige Infos über Wildbienen:
Wildbienen leben einzeln und sind wichtige Obstblütenbestäu-

ber, weil sie schon bei tieferen Temperaturen als Honigbienen 
fliegen. Sie brauchen alles auf engstem Raum: Baumaterial für 
Zwischenwände wie Blätter, Blüten, Harz und Holz. Weiters ist 
es wichtig, dass vom zeitigen Frühjahr bis spät in den Herbst 
immer etwas blüht. Wildbienen benötigen weiters Hohlräume 
als Versteck, für die Überwinterung und Eiablage.
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 Unser Garten rund ums Pfadfinder-
heim wurde gleich nach der Fertig-
stellung des Hauses 1964 angelegt. 
Nun hatten wir Glück, in unserem 
Gruppenarchiv einen Plan aus dieser 
Zeit mit den zukünftigen Standor-
ten von Bäumen, die man pflanzen 
wollte, zu finden.

Die damalige Pflanzenauswahl war 
dem Gelände des Pfadfinder-Grund-
stückes entsprechend. Die Lage, der 
Bauplatz des Pfadfinderheimes – eine 
aufgelassene Sandgrube – war für 
eine Gartengestaltung nicht einfach. 
Einerseits sollten ebene Rasenflächen 
für Spiele vorhanden sein, anderer-
seits war es wichtig, die Steilwand 
der Grube mit Pflanzen soweit zu 
festigen, dass ein Hangabrutschen 
möglichst vermieden wird.

Unser Garten, wie er sich heute 
zeigt, ist ein kleinräumiges Areal, in 
dem eine gesunde Mischung ange-
pflanzter, typischer Gartensträucher 
und frei angesiedelter Wildformen 
von Bäumen und Sträuchern aus der 
Umgebung wächst. 

Im Rahmen unseres Umweltden-
ker-Projektes wollten wir nun mit 
den Kindern der Späher-Guides-Stufe 
und mit gleichaltrigen Mädchen und 
Buben der Jungschargruppe unserer 
Pfarre eine naturkundliche Begehung 
des Areals durchführen. Dabei soll-
ten die Kinder mit offenen Augen 
ein ihnen bekanntes Gelände „bota-
nisch“ erkunden, bekannte Pflanzen 
benennen und Unbekanntes mit Hilfe 
von Fachliteratur und Anleitungen zu 
bestimmen.

Es war nicht nur für die Kinder eine 
Herausforderung, auch Erwachsene, 
die mitmachten, hatten bei manchen 
Pflanzen nicht gleich den richtigen 
Namen parat. Zum Glück hat sich 
Herr Prof. Mag. Josef Oberreiter aus 
dem Europagymnasium Auhof für 
unser Projekt interessiert und hat 
mit den Kindern die botanischen 
Highlights gefunden und sie ihnen 
nahe gebracht.

Ich habe den Garten mehrmals, 
zu verschiedenen Vegetationszeiten, 
vom zeitigen Frühjahr bis jetzt gegen 
Ende Mai begangen und die Pflanzen 
bestimmt, die zu den verschiedenen 
Zeitpunkten wuchsen und blühten, 
und jedes Mal habe ich wieder ein 
paar neue Pflanzen gefunden. Klar, 
weil ja die eine erst jetzt zu blühen 
begann. Wie viele habe ich vorher 
übersehen?

Man würde es nicht glauben, wenn 
man die unterschiedlichen Pflanzen, 
Sträucher oder jeden Baum „katalogi-
siert“ und dann die unterschiedlichen 
Gefundenen zusammenzählt, dass in 
unserem „Pfadfindergarten“ auf jede 
Pfadfinderin oder Pfadfinder etwa 
eine eigene Pflanze kommt.

Welche ist die Deine?

Gartenvielfalt – ARTENvielfalt
Ein kleiner interessanter Spaziergang durch den Pfadfindergarten
von Hannes Glocker
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Für mich war es überraschend, 
bei uns einen wunderschönen, im 
Frühjahr blühenden Baum zu finden. 
Fast jeder von uns kennt ihn, den 
Goldregen, aber er ist aus allen Park-
anlagen oder den Grünanlagen der 
Wohnhäuser verschwunden, weil er 
extrem giftig ist. Somit ist Vorsicht 
geboten und er wird jetzt mit einem 
entsprechenden Schild gekennzeich-
net.

Das Gehölz ist für Menschen und 
alle Tierarten giftig. Die höchste Toxi-
zität geht von den dunkelbraunen, 
manchmal schwarzen Samen aus, 
die sich in einer bohnenähnlichen 
Fruchthülse, die etwa 6 bis 8 cm lang 
wird, entwickeln und vier Wochen 
nach der Blüte reif sind. Als tödliche 
Dosis gelten drei bis vier Schoten, 
was 15 bis 20 Samen entspricht.

Ein anderer Baum, der seinen Platz 
mit einem Ligusterstrauch teilt, ist 
ein Nadelbaum, der erst seit einigen 
Jahren bei uns zur Weihnachtszeit zu 
sehen ist. Die Douglasie hat lange, 
weiche Nadeln, die, wenn man sie 
zerreibt, einen zarten Duft nach Zit-
ronen verströmen.

Die Douglasie ist in der letzten 
Eiszeit in Europa ausgestorben, nur 
in den nord-südlich ausgerichteten 
Gebirgsketten Nordamerikas hat sie 
überlebt. Sie wurde vor 150 Jahren 
durch eine Expedition aus Amerika 
nach England gebracht und ist heute 
in Europa der forstwitschaftlich wich-
tigste Exote.

Die höchste Douglasie, die man 
bisher gefunden hat, war 133 Meter 
hoch. Dies ist weitaus höher als jeder 
heute noch aufrecht stehende Baum 
(der derzeit höchste ist ein Küsten-
mammutbaum von ~116 m Höhe in 
Kalifornien). Die kräftigsten Exem-
plare erreichen an der Basis einen 
Stammdurchmesser um 4 Meter. Die 
Douglasie wächst schnell und kann 
ein Höchstalter von bis über 1000 
Jahren erreichen.

Unser kleines Bäumchen hat also 
noch viel Zeit um zu wachsen und 
unser Pfadfinderheim zu überragen.

Bei uns im Garten wachsen heute 
auf dem Steilhang fast zehn Vogel-
kirschbäume, ein recht großer Berg-
ahorn, kleine Birkenbäumchen und 
auch Zitterpappeln.

„Die auch Espe genannte Zitterpap-
pel gilt als die in Europa am weites-
ten verbreitete Pappelart. Aufgrund 
ihrer Lichtbedürftigkeit trifft man die 
Espe häufig auf Brachflächen und 
Kahlschlägen. Sie bevorzugt lockere 
Sand-Lehm- und Lößböden. Als Licht-
baumart meidet sie zu schattige 
Wuchsplätze."

Der Standort unserer Pappeln 
stimmt gut mit dieser Beschreibung 
überein, sie wächst tatsächlich am 
Rand zur Wiese häufiger.

„Zur medizinischen bzw. alterna-
tivmedizinischen Anwendung ver-
wendet man die Rinde, die Blätter 
und die Triebspitzen. Die Zitterpap-

pel enthält nämlich Verbindungen 
von Salicylsäure. Deshalb soll sie 
schmerzstillend, entzündungshem-
mend und fiebersenkend wirken.“

Am oberen Plätzchen, wo jetzt das 
RaRoReck (Ranger und Rover Relax 
Eck)  gestaltet wurde, wachsen große 
Haselnusssträucher, die ein Teil unse-
res als Naschgarten geplanten und 
bepflanzten Gartenbereiches sind. 
Neben dem errichteten Kräutergar-
ten wurden Ribisel, Stachelbeeren, 
Heidelbeeren, Erdbeeren und Preisel-
beeren neu angepflanzt. Eine nun 
fruchtende Felsenbirne hat sich von 
selbst in unserem Garten, wie auch 
einige kleine Walnussbäumchen, 
angesiedelt. Dass auch in den Wild-
nisbereichen die Brombeere und die 
Himbeere wachsen, ist für unseren 
Naschgarten eine Bereicherung.

Was kann man nun im „Pfadfindergarten“ finden? 
Gibt es Besonderheiten? Was kann man mit den Pflanzen tun, die da wachsen?
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 Jeder von euch hat sie schon gese-
hen und wahrscheinlich mit einer 
Walderdbeere verwechselt, denn 
auch sie gehört zur Familie der 
Rosengewächse.

Ihre Blüten sind aber gelb und nicht 
weiß. Diese Pflanze stammt aus den 
Gebirgen Südostasiens und wurde vor 
200 Jahren als Zierpflanze eingeführt. 

Man findet sie in Wohnanlagen, 
aber auch unter Bäumen, an Weg-
rändern und unter Büschen in der 
freien Natur. Sie ist eher anspruchslos 
und kann sich über Ausläufer sehr 
schnell verbreiten. Deshalb ist sie 
als Bodendecker bei Gärtnern sehr 
beliebt.

Habt ihr sie schon erkannt?
Die leuchtendroten Früchte der 

Scheinerdbeere reifen im Spätsom-
mer und Herbst. Sie schauen ähnlich 
aus wie Walderdbeeren, sind aber 
eher schwammig und rundlich. Sie 
enthalten wenig Saft und schmecken 
eher fad. Viele Erwachsene glauben, 
dass die Früchte giftig sind – das 
stimmt aber nicht. Sie sind einfach 
nur ungenießbar! Im Gegensatz zu 
den Erdbeeren zeigen die Früchte 
der Scheinerdbeere nach oben.

Da sich die bevorzugten Orte, 
wo die Scheinerdbeere wächst, mit 
denen der Walderdbeere gleichen, 
glauben Wissenschafter, dass sie viel-
leicht einmal die Walderdbeere ver-
drängen könnte. Bis jetzt haben sich 
ihre Vermutungen aber noch nicht 
bestätigt. Aus diesem Grund werden 
die beiden Arten genau beobachtet.

Scheinerdbeere:

Walderdbeere:

In unserem Garten sind im Frühling 
an jeder Ecke und an jedem Ende, 
wo er nicht blühen sollte, die gelben 
Blüten des gewöhnlichen Löwenzahns 
(Taraxacum) zu finden. In unserem 
Garten auf unserer Naturwiese gibt 
es die andere, ebenfalls Löwenzahn 
(Leontodon) genannte Art. Die Blü-
tenstandsstiele dieser Pflanzen sind 
jedoch nicht hohl.

Durch das frühe Blühen ist der 
Löwenzahn eine wichtige Bienen-
weide, die der Entwicklung der Bie-
nenvölker im Frühjahr dient. 

Löwenzahnhonig hat ein kräfti-
ges Aroma, ist im frischen Zustand 
goldgelb und dickflüssig. Für ein 
Kilogramm Honig muss ein Bienen-
volk über 100.000 Löwenzahnblü-
ten besuchen. Die gelben Blüten 
eignen sich zur Herstellung eines 
wohlschmeckenden, honigähnlichen 
Sirups oder Gelees als Brotaufstrich. 

Die jungen, nur leicht bitter schme-
ckenden Blätter können als Salat 
verarbeitet werden. 

Gewöhnlicher Löwenzahn:

Löwenzahn:

Zwillinge sind auch unsere Kir-
schenbäume. Neben unserem 
Herzkirschenbaum am Zaun zum 
Stockholmweg wachsen in unserem 
Garten, wie schon genannt, eine 
Reihe von Vogelkirschen. 

Von der Wildform Wilde Vogel-
Kirsche wurden durch Selektion die 
Zuchtformen entwickelt, aus der sich 
die Herz-Kirsche ableitet. Diese kulti-
vierten Formen sind vor allem durch 
größere Blätter sowie größere und 
süßere Früchte ausgezeichnet und 
werden im Allgemeinen als Süß-
Kirsche bezeichnet. 

Für die Veredelung der Kulturform 
der Süßkirsche und Sauerkirschen 
wurden im 19. Jahrhundert ebenfalls 
Wildformen der Vogelkirsche benutzt. 

Die Wilde Vogel-Kirsche wächst wie 
in unserem Garten in krautreichen 
Laub- und Nadelmischwaldgesell-
schaften.

Habt ihr noch andere Zwillinge in 
unserem Garten entdeckt?

Zwillinge in unserer Garten-Wildnis  
ein Vergleich ähnlicher Pflanzen von Hannes Glocker
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 Unsere Wiese hinauf zum RaRo-
Reck ist auch ein interessantes Fle-
ckerl. Da ist im unteren Bereich eine 
Wiese mit vielen unterschiedlichen 
Blumen und Gräsern. Heuer Ende 
April – Anfang Mai haben zahlrei-
che Blumen zwischen den Gräsern 
geblüht, es war eine in der Landschaft 
(vielfach) verschwundene Blumen-
wiese. Zum oberen Abschluss hin 
wird die Wiese immer schütterer, die 
Pflanzen sind kleiner und unscheinba-
rer. Es haben sich hier auf engstem 
Platz unterschiedliche Ökosysteme 
herausgebildet.

Auf dem oberen Teil der freien 
Wiese hat sich ein Trockenrasen 
herausgebildet. Die Entstehung 
erfolgt auf sandigen Böden mit gutem 
Sickervermögen (unsere Sandgrube). 
Die Pflanzen dieses Lebensraumes 
sind an die schwierigen Lebensbe-
dingungen wie starke Erwärmung, 
Trockenheit und dünne Bodenschicht 
angepasst. Als "Hungerkünstler" 
kommen sie mit einem geringen 
Nährstoffangebot aus. 

Hornklee und Bunte Kronwicke 
leben in Symbiose mit Knöllchen-
bakterien an den Wurzeln, die den 
Luftstickstoff binden und für die 
Pflanzen nutzbar machen.

Die meisten Arten sind kleinblätt-
rig oder schützen sich durch eine 
dichte Behaarung vor dem Austrock-
nen, z.B. das kleine Habichtskraut. 
Thymian und Gamander haben ein 
stark ausgebautes Wurzelsystem mit 
Speicherfunktion.

Da die Pflanzen im Jahreslauf wech-
selnde Blütezeiten haben, finden 
Blüten besuchende Insektenarten 
vom zeitigen Frühling bis zum Herbst 
ein vielseitiges Nahrungsangebot.

Habichtskraut und Gamander

Unter einer Fettwiese (auch Fett-
weide oder Intensivgrünland) ver-
steht man eine infolge von Düngung 
und seltener Bewässerung nährstoff-
reiche Wiese. Wie alle mitteleuro-
päischen Wiesen sind Fettwiesen 
genutzte Ökosysteme, die ohne 
landwirtschaftliche Nutzung ver-
schwinden würden.

Traditionell wurden Fettwiesen 
zur Heugewinnung zwei- oder drei-
mal im Jahr geschnitten. Intensiv 
genutzte Fettwiesen werden heute 
bis zu sechsmal pro Jahr geschnit-
ten, das Schnittgut wird meist nicht 
als Heu getrocknet, sondern durch 
Silage konserviert. Je intensiver die 
Nutzung ist, desto geringer fällt die 
Artenvielfalt einer Fettwiese aus. 

Traditionell genutzte Fettwiesen 
werden meist aus ca. 30 Pflanzenar-

ten aufgebaut, trockene Wiesen im 
Übergang zu Magerwiesen weisen 
bis zu 40 Arten auf. Die "Goldha-
ferwiesen" der Mittelgebirge sind 
mit 30-40 Arten ähnlich artenreich. 
Intensiv genutzte Fettwiesen weisen 
hingegen lediglich 10–20 Arten auf. 

Charakteristisch für stark gedüngte 
Fettwiesen ist eine einheitlich gelbe 
oder weiße Farbe durch das mas-
senhafte Auftreten von Löwenzahn, 
Scharfem Hahnenfuß oder von 
hochwüchsigen, weiß blühenden 
Doldenblütlern wie Wiesenkerbel 
und Wiesen-Bärenklau. Durch den 
hohen Stickstoffgehalt im Boden 
kommen große Wuchshöhen der 
einzelnen Pflanzen zustande. Tradi-
tionell genutzte, nur mäßig gedüngte 
Fettwiesen können hingegen sehr 
blütenreich und bunt sein.

Die typischen Fettwiesen werden 
im Pflanzensoziologischen System 
nach der hochwüchsigen (Ober-)
Grasart Glatthafer, der auch bei 
unserer Wiese stark vorhanden ist, 
Glatthaferwiesen  genannt.

Von Links nach Rechts:
Knaulgras, Lieschgras, Rotschwin-

gel, Wiesenfuchsschwanz, Weidel-
gras, Weidetrespe

Glatthafer:

Vergleich zweier Wiesen - Trockenrasen und Fettwiese



D e r  Z w ö l f e r14

 

Nicht nur wegen der herrlichen Mai-
sonne unternahmen wir am 7. Mai 
einen Ausflug zum Schückbauerheim. 

Wir bekamen die Chance, beim 
Umweltdenkerprojekt „(G)Artenviel-
falt“ der Pfadfindergruppe Linz 12 
mitzumachen und mit den gleichaltri-
gen Guides und Spähern den Garten 
rund um das Heim unter fachkundiger 
Begleitung näher kennenzulernen. 

Da gab es eine Menge zu entde-
cken an den verschiedenen Bäumen, 
Sträuchern und Blumen, an denen 
wir sonst oft achtlos vorbeigehen. 

Zuerst beschriftete jeder von uns 
3 Pflanzen, die uns bekannt waren. 
Anschließend gingen wir von oben 
nach unten durch die Pflanzenvielfalt 
des Gartens und lernten von Prof. 

Oberreiter vom Auhofgymnasium und 
von Hannes Glocker viel Neues über 
die uns bekannten und unbekannten 
Pflanzen. Jetzt wissen wir zum Bei-
spiel, - dank Prof. Oberreiter - wie 
man Himbeer- und Brombeersträu-
cher voneinander unterscheidet: 
Die Unterseite der Himbeerblätter 
ist weiß, während die der Brombeer-
blätter grün ist.

Ein hoch gewachsener Strauch mit 
strahlend gelben, in langen Trauben 
herabhängenden Blüten zog unsere 
Aufmerksamkeit auf sich: Es stellte 
sich heraus, dass es Goldregen war – 
eine wunderschöne, aber hochgiftige 
Pflanze. Von allen Teilen, besonders 
von den Samen, sollte man lieber die 
Finger lassen. Zum Kosten bieten sich 

hingegen die Erdbeeren im unteren 
Teil des Gartens an, die sich in den 
nächsten Wochen aus den zarten 
weißen Blüten entwickeln werden.  
Bei unserem Rundgang haben wir 
gelernt, genau hinzuschauen und 
die Augen aufzumachen für die Viel-
falt und den Reichtum, den uns die 
Natur allein auf einem Grundstück im 
Stadtgebiet von Linz schenkt. 

Zum Abschluss unserer Entde-
ckungsreise durch die (G)Artenvielfalt 
gab es als Lohn für unsere Anstren-
gungen ein echtes Pfadfindermenü 
am Lagerfeuer: Steckerlbrot und 
Knacker.  Wir danken den Pfadfinder-
LeiterInnen von Linz 12 herzlichen 
für die Einladung in euren Garten!

Entdeckungsreise durch den Garten
Philipp, Hanna, Helena, Dzenita, Julia, Uschi von der Jungschar

Die GuSp sind beim Umweltdenker 
ja auch engagiert und deshalb haben 
sich die GuSp Leiter einer beson-
deren Aufgabe angenommen - Wir 
basteln eine Beschilderung für unsere 
Bäume, Sträucher und Pflanzen im 
Heim.

Und das Ganze aus Ton!
Die Kinder haben die Botanik 

bestimmt und wir dürfen das Ganze 
beschildern.

Da wir ja alle nicht sehr die Bas-
telprofis sind, hat uns Hannes eine 
Vorlage geschickt wie groß die Schil-
der sein sollen und gesagt getan, 
im Stufenrat, neben der Sommerla-
gerplanung, widmeten wir uns auch 
unserer Töpferkunst.

Eigentlich war es ja wirklich witzig 
und die Schilder waren im Nu fertig.

Angi und Jessi organisierten im 

Gymnasium in Auhof die Fertigstel-
lung der Schilder - Danke!

Es ist wirklich sehr interessant, 
welche Gewächse und auch selte-
nen Pflanzen wir in unserem Heim-
garten besitzen und damit es keine 
Fragen mehr gibt ist jetzt alles super 
beschildert!

Anfertigung der Schilder
Sandra Durstberger
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Heutzutage ist es nicht mehr schwie-
rig, einen Tee selbst herzustellen. 

Einige können Kräuter in ihrem 
Garten anbauen, andere in einem 
Blumentrog am Balkon oder auf dem 
Fensterbankerl in der Küche. Außerdem 
bietet die Natur eine reiche Auswahl, 
wenn es um geeignete Kräuter für einen 
Kräutertee geht.

Wenn es um einfache und nützliche 
Rezepte geht, sind folgende gerne zu 
gebrauchen:

Kümmeltee
Einen Teelöffen Kümmel mit einem 

viertel Liter Wasser übergießen, 5 
min ziehen lassen und abseihen. Bis 
zu 3 Tassen können täglich getrun-
ken werden. Dieser Tee hilft vor allem 
nach dem Essen bei Blähungen oder 
Magenschmerzen.

Thymiantee  
Ein Teelöffel getrockneter Thymian 

wird mit einer Tasse heißem Wasser 
übergossen und 10 Minuten ziehen 
gelassen. Man kann den Tee mehr-
mals tägliche trinken. Er hilft nicht nur 
bei Blähungen und Magenschmerzen, 
so wie der Kümmeltee, sondern auch 
bei Halsschmerzen kann er getrunken 
oder gegurgelt werden. Schwangere 
sollten Thymiantee allerdings nicht in 
zu großen Mengen genießen.

Brennnesseltee
Für einen Brennnesseltee sind die 

jungen Blätter der Brennnessel am 
besten geeignet. Diese pflückt man 
am besten im Frühjahr und sind bei-
nahe in jedem Garten zu finden. Die 
gepflückten Brennnesselblätter werden 
nun zu kleinen Sträußen zusammenge-
bunden und zum Trocknen aufgehängt. 
Nach dem Trocknen sollte man die Blät-
ter nicht zerkleinern, die wertvollen 
Inhaltsstoffe gehen sonst schneller 
verloren. Möchte man sich nunmehr 

einen Tee bereiten, nimmt man einen 
Esslöffel getrocknete Brennnesselblät-
ter und gießt diese mit einem Viertelliter 
nicht mehr kochendem Wasser auf. Ca. 
10 min sollte er ziehen. Danach kann 
man ihn mit Honig oder Zucker süßen. 
Brennnesseltee hilft unter anderem bei 
Blasenentzündung. 

Die enthaltenen Flavonoide und 
der Gehalt an Eisen, Vitamin A und 
C, Magnesium und Kalzium machen 
den Brennnesseltee aber auch zu einem 
gesunden Durstlöscher. Da er entwäs-
sernde Wirkung zeigt, sollte man ihn 
aber nicht über Monate hinweg täglich 
trinken.

Minztee
Viele Minzearten eignen sich zur 

Herstellung eines Tees, doch für den 
täglichen Genuss sind mildere Sorten 
wie Ananasminze, Apfelminze oder 
Marokkanische Minze zu empfehlen. 

Hier werden die Blätter im Gegensatz 
zum Brennesseltee nicht getrocknet 
sondern sofort nach dem Pflücken 
gewaschen und mit heißem Wasser 
aufgegossen. Am Besten eigenen sich 
auch hier die jungen Blätter, im Grunde 
kann man aber sogar die Stängel ver-
wenden. 

Für eine Tasse Minztee werden 3 bis 
5 Blätter Minze benötigt, die lose in die 
Tasse gegeben werden, mit kochendem 
Wasser überschüttet und anschließend 
5 min ziehen.

Kräutertee
Zutaten:

30 g 	 Huflattich, (Tussilago farfara)
10 g Andorn (Marrubium vulgare) 
30 g 	 Spitzwegerich, (Plantago lanceo-

lata)
20 g Lungenkraut (Pulmonaria offici-

nalis) 
30 g 	 Thymian, (Thymus vulgaris)
20 g Gundelrebe, (Glechoma heder-

acea)
20 g Pestwurz (Petasites hibridus) 
10 g 	 Gänseblümchen, (Bellis perennis)
20 g Stiefmütterchen (Viola tricolor) 
10 g 	 Holunderblütendolden 
10 g 	 Ysop, (Hyssopus officinalis)

Alle Zutaten vermischen. Davon 
dann 2 gehäufte Teelöffel auf eine 
Bechertasse kochendes Wasser geben. 
10 Minuten ziehen lassen, abseihen und 
eventuell mit Honig nach Geschmack 
süßen. Schluckweise so heiß wie mög-
lich 3 Tassen über den Tag verteilt 
trinken. Dann wirkt dieser Tee wohl-
tuend bei starkem Husten, löst sanft 
den Schleim aus den Bronchien und 
beruhigt die angegriffenen Atemwege.

Eistee
Zutaten:

Pfefferminze
Himbeerblätter
Hagebutten
Getrocknete Apfelspalten

Zubereitung: 
Früchteeistee stark zubereiten. 

Einen Teelöffel der Mischung mit ¼l 
kochendem Wasser übergießen. 10-15 
min ziehen lassen und heiß mit Eiswür-
fel in ein Teeglas gießen.

Dieser Tee ist durch die kühle Frische 
der Pfefferminze und dem mild-säu-
erlichen Aroma von Apfel und Hage-
butte ein willkommener Durstlöscher an 
heißen Tagen. Da er keinen Schwarz-
tee enthält ist er auch für Kinder zu 
empfehlen.

Tee-Rezepte
Angelika Brunthaler und Gudrun Glocker
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Die Linz 12 - Garten - Teemischung

Der Naschgarten wächst und 
gedeiht, die ersten Früchte reifen 
schon, da freuen wir uns auf den 
klassischen 5-Uhr-Tee, selbstver-
ständlich bestehend aus im eige-
nen Garten angebauten Pflanzen. 
Ringelblumen, Brombeerblätter, Erd-
beerblätter, Pfefferminz, Holunder 
und schwarzen Malvenblüten sind 
die Zutaten zur schwarz-grünen Linz 
12 Tee Mischung!

Mit kochendem Wasser übergießen 
und 4-5 Minuten ziehen lassen, fertig 
ist der dunkelgrün/schwarze Tee.

Nach der ersten Verkostung sind 
wir von unserer Kreation überzeugt 
und werden sie zukünftig als Heißge-
tränk oder gesunden Eistee genießen.

Hollunderblüten
Sie wirken schweißtreibend und 

erhöhen die Bronchialsekretion.
Holunderblüten haben sich als 

schweißtreibendes Mittel bei der 
Behandlung von fieberhaften Erkäl-
tungskrankheiten bewährt. Sie 
werden darüber hinaus traditionell 
verwendet bei Gicht, Heuschnup-
fen, Nervenschmerzen, Ödemen und 
rheumatischen Erkrankungen.

Erdbeerblätter
Der Walderdbeerblätter-Tee wird 

traditionell verwendet bei Blasen-
gries, Durchfall, Erkältungen, Fieber, 
Gelbsucht, Harnwegs- und Nierener-
krankungen, Lebererkrankungen, 
Magen-Darm-Katarrh, Nervosität, 
Nierengrieß und Rachentzündung.

Zubereitungen aus Erdbeerblättern 
werden äußerlich bei Ausschlägen, 
ferner bei Einnahme zur Behand-
lung von Magen-Darm-Katarrhen, 
Durchfall, Darmträgheit, Leberer-
krankungen, Gelbsucht, Katarrhen 
der Luftwege, Gicht, Rheuma, Ner-
vosität, Nierenleiden, Erkrankungen 
der Harnwege, Nierengriessleiden, 

Steinleiden, als harntreibendes 
Mittel, zur Unterstützung von Herz 
und Kreislauf, bei Fieber, gegen 
Nachtschweiß sowie zur „Blutreini-
gung“, Förderung des Stoffwechsels, 
bei Blutarmut, als Stärkungsmittel, 
als menstruationshemmendes Mittel 
sowie zur „Unterstützung naturgemä-
ßer Gewichtsabnahme“ angewendet.

Brombeerblätter
Als Heilpflanze werden insbe-

sondere die Brombeerblätter (Rubi 
fruticosi folium) verwendet. Die 
Blätter werden während der Blüte-
zeit gesammelt und getrocknet. Sie 
enthalten Gerbstoffe und Flavonoide. 
Gerbstoffe wirken adstringierend, 
das bedeutet „zusammenziehend“. 
Gerbstoffe binden Eiweiße. In hoher 
Konzentration eingesetzt wandeln 
sie tierische Haut in Leder um, sie 
gerben es. Daraus leitet sich auch 
der Name ab.

Wirkung:             
Auf dieser Eigenschaft beruht auch 

ihre medizinische Einsetzbarkeit. 
Gerbstoffe reagieren mit den Eiwei-
ßen der Schleimhäute und bilden 
unlösliche Verbindungen. Im Mund 
führt das z. B. zu einem typischen 
stumpfen, trockenen Gefühl. 

Entzündete und verletzte Areale 
werden geschützt. Im Magen-Darm-
Trakt kommt es durch Gerbstoffe zu 
einer Verdichtung der Oberfläche, 
die das Eindringen von giftigen 
Substanzen und Krankheitserregern 
erschwert. Außerdem verringert sie 
den Flüssigkeitseinstrom in den 
Darm.           

Brombeerblätter werden ange-
wandt bei Entzündungen im Mund 
und Rachenbereich und bei unspe-
zifischen, akuten Durchfallerkran-
kungen.

Malvenblüten schwarz
Hauptwirkstoff ist  Pflanzenschleim, 

sie wirken reizlindernd, einhüllend 
bei Husten oder Entzündungen in 
Mund- und Rachenraum               

 
Ringelblumen
enthalten ätherische Öle, Sapo-

nine, Glykoside, Carotinoide, Xan-
thophylle, Bitter- und Schleimstoffe. 
Ringelblumentee wirkt entzündungs-
hemmend und die Saponine sollen 
den Blutfettspiegel senken, auch den 
Wachstum von Melanomen hemmen. 
Die ätherischen Öle können Abhilfe 
gegen Bakterien und Pilzen schaffen. 
Carotinoide und Xanthophylle stärken 
die Immunabwehr des Körpers.

Folsäure und Eisen spielen eine 
Rolle bei der Blutbildung. Kalium hat 
eine entwässernde Wirkung. Kiesel-
säure stärkt das Bindegewebe, Fin-
gernägel und Haare. Beta-Sitosterin 
wird zur Behandlung von gutartigen 
Prostatakarzinomen genutzt. 

Das Vitamin C und Provitamin A 
stärken das Immunsystem.

Verwendet werden getrocknete 
Ringelblumenblüten und kleine 
Blätter. Kann auch frisch verwendet 
werden.

Martin Heger
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Fotoseite - WiWö
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Fotoseite - GuSp
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Fotoseite - CaEx
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Fotoseite - RaRo
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Am 02.04.2011 traf sich die Gilde 
Bergkristall, um im Garten des Schü-
ckiheims verschiedene Sträucher zu 
pflanzen, die nicht nur schön fürs 
Auge sind und fürs Gartenteam 
zusätzliche Arbeit bedeuten, son-
dern die über kurz oder lang mit 
ihren Früchten auch den Kindern eine 
Freude bereiten sollen. Traute und 
Hannes hatten diese zarten Pflänz-
chen dankenswerterweise beim 
Händler unseres Vertrauens besorgt. 
Junge und auch die nicht mehr ganz 
so Jungen kamen zusammen, um die 
Pflanzungen vorzunehmen.

Als erstes mussten umfangreiche 
Planungen in Angriff genommen 
werden. Welche Beeren kommen 
wo hin? Vertragen sich die Ribiseln 
mit den Heidelbeeren und die Sta-
chelbeeren mit den Brombeeren? 
Welche Staude braucht wie viel 
Sonne? Welche liebt eher trockene 
oder eher feuchte Standorte? Fragen 
über Fragen. Doch mit viel Sachver-
stand und noch viel mehr Gefühl 
legten wir fest, welcher Früchtelie-
ferant wo wachsen sollte. So ergab 
es sich wie zufällig, dass alles was 
Stacheln hatte eher für Plätze an der 
Grundstücksgrenze geeignet war. Die 
Pflegeleichten kamen in den Genuss 
der zentralen Randstandorte.

Nun ging es ans sprichwörtliche 
Einsetzen. Und schon die Kleinsten 
halfen mit. Nachdem wir in einer län-
geren Diskussion geklärt hatten, dass 
die Pflanzen schon ein kleines Stück 
eingegraben gehören, machte sich 
Johannes tatkräftig an die Arbeit und 
verhinderte mit vollem Körpereinsatz, 
dass in die gegrabenen Löcher Erde 
nachrutschte.

Zum Schluss mussten wir nur noch 
die Kinder aus den Löchern entfernen 
und die Pflanzen tatsächlich pflanzen. 

Am Ende ließen wir den Arbeitsein-
satz noch in einer gemütlichen Runde 
bei einer kleinen Grillerei ausklingen.

Beerenattacke im Schückiheim
Jürgen Frank

Ein paar Rezepte dazu:

Topfencreme:
¼ kg Topfen rühren, dazu 1/8 Milch oder Rahm und 5 Löffel Zucker.
Mit etwas Zitronensaft und ¼ kg Beeren verfeinern.

Beerentarte:
Für den Teig: 250 g Dinkelvollkornmehl, 2 gestr. TL Backpulver, 120 g (brau-
ner) Zucker, 1 Prise Salz, 2 Eier, 8 EL Milch, 7 EL (Speise)Öl, z.B. Rapso

Für den Belag: 300 g Beeren
Alle trockenen Zutaten verrühren, dann den Rest darunter mischen. Teig 
in eine Tortenform (30 cm) füllen und mit den Beeren bestreuen.

Heißluft 160° C nicht vorgeheizt.
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 Als unsere Leiter uns vom Umwelt-
denkerprojekt erzählten, begannen 
wir sofort mit Ideen zu jonglieren. 
Uns kam die Idee, einen Garten zu 
bauen, der sich selbst bewässert.

Der Garten sollte die Form eines 
Flippers haben und für alle Pfadfin-
derinnen und Pfadfinder sowie alle 
anderen zugänglich sein. 

Unsere Leiter organisierten das 

Material und nachdem wir uns auf die 
genaue Form des Flippers geeinigt 
hatten, begannen wir damit, das Holz 
passend zuzuschneiden.

Als alle Teile fertig gebeizt waren, 
wurden sie zusammengesetzt und 
mit Schrauben befestigt.

Dann war natürlich die Frage 
der Bewässerung noch offen. Wie 
überlegten, wie wir das am Besten 
lösen können. Wir einigten uns auf 
ein Passiv-Bewässerungssystem auf 
Kapillar-Basis. Damit das Wasser 
auch wieder abfließen kann, nütz-
ten wir einen doppelten Boden und 
neigten die obere Platte.

Um genügend Wasser für die 
Bewässerung zur Verfügung zu 
haben, neigten wir das Dach, um 
somit das Wasser auf der Rückseite  
auffangen zu können.

Zum Schluss setzten wir noch ein 
paar Kräuter und Gewürze ein - fertig 
war unser Garten! Das Bauen des 
Gartens hat sehr viel Spaß gemacht!

- Magda, Marcel und Andi

Im Rahmen des Umweltdenker-
projekts 2011 mit dem Thema „(G)
Artenvielfalt“ entschlossen wir uns für 
den Bau eines Pflanzenschaukastens 
aus Holz und einem Plexiglas-Dach 
(Polymethylenmetacrylat).

Als Erstes planten wir den schon 
vorher erwähnten Schaukasten.

Im zweiten Schritt schnitten wir 
die Platten aus und bestrichen sie mit 
Beize. Dann bauten wir das Ganze 
zusammen.

Zuletzt gaben wir Erde hinein und 
pflanzen die Pflanzen darin ein

Es war lustig und hat sehr viele 
unnütze Zeit in Anspruch genommen.

- Maxi, Patrick und Fabian

Unser KIM-Umweltdenker-Flipper-Hochbeet
CaEx
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Das Projekt „Umweltdenker“ erfor-
derte auch dieses Jahr wieder zahl-
reiche Tote (Pflanzen).

Die Aufgabe bestand darin, sich 
etwas zum Thema „Garten entfalte 
dich“ (hex-hex!) einfallen zu lassen 
und im Garten zu bauen.

In gewisse kreative Schranken 
wies uns dabei die interne Anwei-
sung, wir sollen uns doch zu allem 
Überfluss auch noch auf das Thema 
„Kim-Spiele“ (ja, mal was neues, 
danke!) spezialisieren. Das hieße 
dann: Kräuter, Pflanzen zum Greifen 
und zum Riechen. 

Nach unzähligen Stunden der Pla-
nung konnten wir endlich mit dem 
bau des „Umwelt-Flippers“, einem 
merkwürdigen und in den Händen 
eines Experten unglaublich präzi-
sen, tödlichen Konstrukts, das dem 
äußeren Schein nach ein Flipper war, 
beginnen. Das beinahe Einzige was 
reibungslos funktionierte, war, dass 
wir am richtigen Tag das Holz zur 
Verfügung hatten.

Nach den Anweisungen eines 
hier nicht genannten Leiters (geu, 
sevi! ;-)) bauten wir das apokalyp-
tische Gestell nicht am lange vorher 
festgelegten, endgültigen Standort, 
sondern auf der anderen Seite des 
Hauses, unterhalb der Dornröschen-
hecke. 

Da das Monster nicht durch die Tür 
passte, mussten wir es die dreistufige 
Stiege hinaufhiefen und es um die 
Ecke drücken, was rein maßstäblich 
unmöglich war, wir aber trotzdem 
irgendwie schafften.

Das nächste Hindernis war, wie 
folgt, ganz anderer Natur.

Da ungefähr ein Zwanzigstel unse-
res Trupps (mit ungefähr zwanzig 
Jugendlichen) Trockenpflanzen 
besorgen wollte, was das Zwan-
zigstel, das aus meiner Wenigkeit 
bestand, im übrigen auch tat, war 
es nötig, wasserspeicherndes Erder-
satzgranulat zu kaufen.

Da hier Kommunikationsprobleme 
auftraten bekamen wir wasserdurch-
lässigen Humus.

Dennoch gelang es den heldenhaf-
ten Trockenpflanzen und Kräutern, 
Fuß auf diesem Territorium zu fassen. 

Und wenn sie noch nicht gestorben 
sind, dann leben sie noch heute!

- ein pointierter Bericht von Luki

Glossar:
Unter dem Begriff Kim-Spiel versteht man ein Spiel, bei dem es vor 

allem auf die Merkfähigkeit des Gedächtnisses oder der Feinabstimmung 
anderer Sinnesorgane ankommt. (aus Wikipedia)
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 Nachdem in unserer Gruppe 
beschlossen worden ist, dass wir 
beim diesjährigen Umweltdenker-
projekt teilnehmen, begannen die 
erstaunlicher Weise sehr motivierten 
RaRo mit dem Planen der Umsetzung. 
Zuerst wurde die uns zu Verfügung 
stehende Fläche ausgemessen und 
dann mit den Skizzen begonnen.

Einige Ideen wurden aber im Nach-
hinein wieder verworfen, da sie sich 
als unpraktisch herausgestellt haben. 
(So zum Beispiel das Sonnensegel). 

Ein paar Tage später standen 
einige RaRo bereits auf dem „Wie-
senfleck“, um diesen bestmöglich zu 
säubern. Hierbei wurde das ganze 
Laub entfernt, abgestorbene Pflanzen 
weggeschnitten und ein Laubhaufen 
zum Überwintern und Verstecken von 
Igeln angelegt.

Sogar bei diesen Arbeiten waren 
die verschiedensten Altersgruppen 
vertreten (nach dem Motto „jeder 
hilft mit“ - von jung bis „alt“) 

Als einige Stunden später end-
lich die gröbste Arbeit verrichtet 
war, konnten wir noch einmal den 
genauen Platz für die verschiedenen 
Bauten (Pizzaofen, Hollywoodschau-
kel,...) bestimmen. 

In der selben Woche noch haben 
wir mit dem Bauen des Pizzaofens, 
dem Kräuterbeet und der Hollywood-
schaukel begonnen.

Um Kräuter für unsere Pizza nicht 
kaufen zu müssen, sondern diese 
selbst ernten zu können, beschlossen 
wir passende Kräuter anzubauen. 
Auch Kräuter für unsere Linz12er 
Teemischung sollten hier angepflanzt 
werden. 

Doch wie legt man ein solches Beet 
am besten an. Unsere Idee war es 
ein stufenförmiges Beet anzubauen, 
um den auch etwas abgelegeneren 
Platz optimal nutzen zu können. 
Um Stufen zu realisieren, die nicht 
gleich von dem nächsten Unwetter 
weggespült werden, beschlossen 
wir übrig gebliebene Ziegel dafür 

zu verwenden.
Zuerst wurde also das dort wach-

sende Unkraut entfernt, die störende 
Erde mit einem Spaten weg gegra-
ben. Nun setzten wir die Ziegel an 
die richtigen Stellen und füllten die 
ganzen so entstandenen „rechtecki-
gen Wannen“ mit nahrhafter Kom-
posterde. Damit die ersten Pflanzen 
(wie Pfefferminze) nicht noch länger 
in der Sonne liegen mussten, gruben 
wir sie sofort ein. Erst danach wurde 
der Bau der dritten Stufe fertigge-
stellt. 

Diese dauert auch nicht mehr 
lange, denn die Stufe wurde ja schon 

geformt. Jetzt mussten nur noch die 
Ziegel passend aufgestellt werden, 
für die Stabilität etwas in der Erde 
vergraben werden. Nun wurde nur 
noch die Erde eingefüllt und fertig 
ist der Umriss des Kräuterbeetes. 

Zu guter Letzt haben wir noch ver-
schiedenste Kräuter in die 2. Stufe 
eingesetzt und in der 3. Stufe wurden 
Samen von Riesenkürbissen gesetzt. 
Heute schauen die Pflänzchen schon 
aus der Erde heraus. Auch die Gilden 
haben inzwischen Pflanzen (Tomaten, 
Erdbeeren..) eingesetzt.

Die RaRo und das Umweltdenker-Projekt
Angelika Brunthaler

Kräutergarten
Angelika Brunthaler
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Um unseren Eingangsbereich zu 
verschönern, sollte ein Lagertor 
gebaut werden. Hierfür benötigten 
wir ebenfalls ein Dreibein, welches 
sofort gebunden wurde. 

Nun wurde das Dreibein auf der 
rechten Seite des Aufganges plat-
ziert. Ein viertes Rundholz wurde 
daran festgebunden. Die zweite Seite 
des Rundholzes soll nun im Strauch 

befestigt werden, um ein „Lagertor“ 
zu bauen.Da das Holz ja nicht zu 
niedrig befestigt werden soll, musste 
jemand in den Strauch klettern, um 
hoch genug oben zu sein. 

Jetzt fehlt nur noch das Eingangs-
schild, welches den Relaxbereich 
kennzeichnen soll. Einer Compu-
terdarstellung zufolge soll das ca. 
folgendermaßen aussehen ->

Angelika Brunthaler

Lagertor
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 Am 18.04.2011 setzten die moti-
vierten RaRo den Spatenstich, wel-
chem jedoch eine genaue Planung 
des Standortes vorausgegangen war. 

Als Erstes war das Fundament 
an der Reihe. Hierfür hoben wir ein 
rechteckiges Loch aus, welches ca. 
3cm hoch mit Schotter aufgefüllt 
wurde. Nun wurden Pflastersteine 
darauf angeordnet. Hierbei lag die 
meiste Arbeit daran, die Steine 
gerade (mithilfe der Wasserwaage) 
hinzulegen.

Danach wurden die Fugen zwi-
schen den Pflastersteinen mithilfe 
des angerührten Mörtels aufgefüllt. 
Um dies zu erleichtern, wurde er 
stark verdünnt und mit einem Besen 
verstrichen. Dies stellte sich als die 
geschickteste Methode heraus.

Der nächste Schritt bestand aus 
dem Mauern der großen Ziegelsteine. 
Die erste Reihe stellte sich als sehr 
problemlos heraus, da die Ziegel die 
richtige Länge hatten. Doch um die 
2. Reihe versetzt darauf zu mauern, 
musste die Flex verwendet werden. 
Erst so bekamen die Ziegel die rich-
tige Länge. 

Die 3. und letzte Reihe mit großen 
Ziegeln wurde noch problemlos fest-
gemörtelt und zu guter Letzt hoben 
wir die 80kg schwere Eisenplatte auf 
das Grundgerüst. Nun sollte der 
Mörtel trocknen und die erschöpf-
ten RaRo machen Feierabend, um 
frische Energie für den nächsten Tag 
zu sammeln.

Wieder ausgeschlafen ging die 
Arbeit weiter. Nun wurden Scha-
mottsteine für den Boden und 
kleine bereits gebrannte Ziegelsteine 
gekauft. 

Die Schamottsteine haben die 
Eigenschaft, dass sie die Wärme 
speichern und extrem hohe Tem-
peraturen aushalten. Auch gebrannte 
Ziegel haben diesen Vorteil. 

Da beides für einen gut funktionie-
renden Pizzaofen nötig ist, wurden 
die teuren Steine gekauft. 

Nun begannen wir die Ziegelsteine 
auf den Rand der Eisenplatte zu 
legen. Der Platz in der Mitte wurde 
mit den Schamottsteinen ausgelegt. 
Zum Glück ging sich das von den 
Maßen her genau aus. Daher konnten 
sie nun festgemörtelt werden. Da, 
wo sich bereits die Ziegel befunden 
haben, werden noch drei weitere 
Reihen dieser Ziegel aufgemauert. 

Um auch hier die Fugen zwischen 
den Schamottsteinen zu schließen, 
rührten wir einen Feuerzement an, 
denn hierauf sollte nachher das Feuer 
brennen. 

Um zu verhindern, dass die 
Ziegel seitlich durch die große Hitze 
gesprengt werden, schnitten wir Flie-
ßen in die richtige Länge und klebten 
sie mit einem Fließenkleber an den 
Seitenwänden fest. 

In der Zwischenzeit kümmerten 
sich zwei RaRo um die T-Träger, 
welche noch zugeschnitten werden 
mussten. Diese Träger dienen dazu, 
dass eine „Decke“ gebaut werden 
kann. Sobald die 6 T-Träger fertig 

Pizzaofen - eine kleine Bauanleitung
Angelika Brunthaler
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waren, konnte auch schon mit dem 
Auflegen begonnen werden. 

Zwischen diese Träger wurden 
jetzt die Ziegelsteine und die Scha-
mottsteine gelegt. Schamottsteine 
werden wieder wegen deren Hitze-
beständigkeit verwendet. 

Eine besondere Herausforderung 
stellt hierbei das Einpassen des 
Kaminrohres dar, dessen genaue 
Platzierung im nächsten Schritt fixiert 
wurde. Damit es auch hält, wird es 
in 2 Schichten Schamottsteinen ein-
gemauert. 

Da wir geplant haben Ytong zum 
Verkleiden zu verwenden, haben wir in 
der Mitte des Pizzaofens einen Ziegel 
festgemörtelt. Hierauf kommen nun 
die Ytongsteine, welche zuerst noch 
in passender Größe zusammenge-
schnitten werden mussten.

Im Großen und Ganzen ist der 
Pizzaofen nun einsatzbereit! 

Nun fragt man sich noch, für was 
der Hohlraum unter dem Feuer gut 
ist. Sobald der Ofen fertig ist, wird 
dort nicht mehr das dafür nötige 
Werkzeug eingelagert, sondern Holz-
scheite zum Einheizen des Ofens. 

Der Pizzaofen hat unter den RaRo 
und auch unter den LeiterInnen schon 
großen Einsatz gefunden, denn der 
letzte Leiterstammtisch wurde mit 
köstlicher Pizza verbracht!

Zu guter Letzt wurde unser Piz-
zaofen noch verputzt, um ihn vor 
möglichen Unwettern zu schützen. 
Da dies länger als erwartet dauerte, 
mussten wir schlussendlich mit einer 
Gaslampe die zu verputzenden Flä-
chen beleuchten.

Nach kurzer Zeit zeigte sich jedoch, 
dass die Ytong-Platten nicht die 
nötige Stabilität aufweisen. Diese 
werden nun noch durch einen Dach-
stuhl mit Dachziegeln ersetzt.
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 Zu aller erst musste einmal das 
Holz mit unserem Transporter von 
einem Waldbesitzer abgeholt und in 
das Heim gebracht werden. Hierbei 
war die größte Herausforderung, 
dank des Gewichtes, die Rundhölzer 
den Hügel hinaufzutragen.

Nun konnte auch schon mit den 
Dreibeinen für die beider Seiten 
begonnen werden. 7 RaRo waren 
nötig, um die schweren entstandenen 
Dreibeine aufzustellen. 

Sobald diese Hürde endlich über-
wunden war, konnte auch schon mit 
dem Bauen der Sitzfläche begonnen 
werden. 

Hierfür konstruierten wir ein 
Grundgestell, welches wie 2 Recht-
ecke aussieht, die senkrecht aufein-

ander zusammengeschraubt sind, um 
für die nötige Stabilität zu sorgen. 

Hierauf kommen nun sowohl die 
Sitzplatte als auch die Lehne, welche 
beide lackiert werden. Schlussendlich 
wird hier rechts und links eine Kette 
angebracht, mit der die Sitzfläche 
dann aufgehängt wird. Zuerst muss 
natürlich ein Rundholz auf den Drei-
beinen befestigt werden, um einen 
Querbalken zu erhalten. Dort geht 
die Kette rundherum. Um eine leicht 
nach hinten geneigte Sitzfläche zu 
erhalten, wird die Kette mit Karabi-
nern dort zusammengehängt, wo sie 
über den Querbalken geht.

Hollywoodschaukel
Angelika Brunthaler

Im Zuge der Verschönerung des 
Gartens sind natürlich einige Äste und 
Blätter angefallen, die wir nicht mehr 
verwenden konnten. Diese haben wir 
geschlichtet und Blätter dazwischen 
gegeben, um so eine Wohngelegen-
heit für Igel zu erschaffen. 

Wohngelegenheit für Igel
Angelika Brunthaler
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Eine mittlerweile von vielen 
geschätzte und vor allem regelmä-
ßige Veranstaltung ist unser Linz 12 
Leiterstammtisch, bei dem sich die 
LeiterInnen und MitarbeiterInnen ca. 
1x im Monat treffen um gemeinsam 
etwas zu unternehmen.

Nicht ganz überraschend fand 
der Leiterstammtisch am 22. Mai im 
Schückbauerheim im Garten statt. 
Auf der Agenda standen 2 Punkte: 
Einerseits den Fortschritt der Umset-
zung des Umweltdenkerprojekts 
betrachten und die nächsten Schritte 
besprechen, andererseits die ersten 
Ergebnisse testen. Dieser Teil hat 
uns allerdings nicht viel Überwindung 
gekostet, denn es galt vor allem den 
Pizzaofen auszuprobieren, damit uns 

beim Besuch von Biogärtner Karl Plo-
berger auch nichts anbrennt!

Mit selbstgemachtem Pizzateig 
gingen wir ans Werk und meis-
terten teils besser, teils verbesse-
rungswürdig die Herausforderung 
mit dem Teig, ihn gleichmäßig dünn 
zu bekommen. 

Das eine oder andere Küchengerät 
wäre da sicherlich hilfreich gewesen, 
doch mangels ausreichender Vor-
bereitung konnten wir eine nahezu 
geschirrlose Zubereitung erproben.

Anschließend konnten wir ver-
schiedenste Variationen mit Schin-
ken, Salami, Speck, Tomaten, Mais, 
Pfefferoni, Sardellen, Oliven, Zwie-
bel, Mozzarella, Camembert, Eier, 
Kapern, Ananas und vielem mehr 
ausprobieren und mit den Kräutern 
des Garten würzen.

Die Pizzen schmeckten wunderbar 
und mit unseren selbstgemachten 
Pizzen im selbstgebauten Pizzaofen 
können wir mit Pizzamann & Co. 
jederzeit locker mithalten!

Leiterstammtisch – die Beta-Tester
Martin Heger
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Vielfalt – ein vielfältig interpre-
tierbares Wort. Vielfalt in mensch-
licher Hinsicht bedeutet für uns 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder 
sehr vieles. Einerseits, Menschen 
aus anderen Ländern immer und 
überall willkommen zu heißen und 
andererseits Menschen die Hilfe oder 
Unterstützung brauchen ebenfalls als 
vollwertig anzusehen und ihnen so 
gut es geht unter die Arme zu greifen. 
Dazu zählen auch geistig und/oder 
körperlich behinderte Menschen. 
Inklusion ist das Wort der Zeit und 
macht die mangelnde Bedeutung von 
Integration deutlich. 

An einem leicht verregneten Sams-
tagnachmittag trafen sich einige 
Ranger, Rover und Leute aus dem 
Linz 12 Team, um drei Klientinnen 
und Klienten aus der Lebenshilfe will-
kommen zu heißen. Da einer unse-
rer Rover derzeit Zivildienst bei der 
Lebenshilfe Oberösterreich macht, 
freuten wir uns sehr, dass dieser die 
Aktion gemeinsam mit den Menschen 
der Lebenshilfe in unserem Garten 
und Heim arrangierte. 

Heidi, Franz und Reinhard wurden 
herzlich willkommen geheißen und 
mit einem Film über das Großlager in 
England stellten wir ihnen die Pfad-
finderinnen und Pfadfinder und die 
Grundgedanken unserer Bewegung 
vor.

Danach sahen sie Teile unseres 
Gartens und bei der Feuerschüssel 
machten wir gemeinsam ein Lager-
feuer. Leider spielte das Wetter nicht 
ganz mit und wir mussten uns mit 
Schirm und Kapuze vor den herab-
fallenden Tropfen schützen. 

Als das Feuer zu einer heißen Glut 
zusammengebrannt war, begannen 
wir Brotteig auf Steckerl zu wickeln 
und ihn über der Feuerschüssel zu 
backen. Dazu gab es auch leckere 
Knacker und gemütlichen Austausch 
am Lagerfeuer.

Zum Schluss pflanzen wir noch 
gemeinsam etwas Kresse in kleine mit 
den Namen beschriftete Töpfchen, 
welche dann nach ein paar Tagen 
im Wohnhaus der Lebenshilfe bereit 
zur Ernte war. 

Die Mini-Töpfe stehen noch heute 
und erinnern die Klientinnen und Kli-
enten immer an die Aktion mit uns 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder von 
Linz 12.

Es war für viele eine ganz neue 
und alle eine sehr interessante und 
schöne Erfahrung, mit geistig oder 
mehrfach behinderten Menschen 
etwas zu unternehmen. Und durch 
das eigene Backen von Brot und 
Anpflanzen von Kresse bekam die 
Aktion nicht „nur“ einen menschlich 
„vielfältigen“ Charakter sondern auch 
die Gartenvielfalt wurde dadurch 
wieder bereichert.

Eine vielfältige Aktion mit der Lebenshilfe
Peter Abfalterer
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18. Juni 2011 - bei nicht gerade 
klassischem Gartenwetter - leichter 
Regen - präsentierten alle teilneh-
menden Gruppen inkl. Linz 12 auf 
der Landesgartenschau in Ansfelden 
ihre Projekte. 

Da wir unseren Garten oder Piz-
zaofen nicht mitnehmen konnten, 
haben wir uns ein paar Dinge über-
legt, was man alles mit den Produkten 
unseres Gartens machen kann. 

So boten wir Joghurt mit frischen 
Früchten - wie sie im Naschgarten 
wachsen - an, Malen mit Naturfarben 
oder auch Stoffdruck mit Blättern.

Im Laufe des Tages ergab sich 
natürlich auch immer wieder die Gele-
genheit mal zu schauen, was denn die 

anderen Gruppen so gemacht haben. 
Rasch stellten wir fest, dass wir nicht 
die einzige Gruppe waren, die sich 
sehr intensiv mit dem Umweltden-
kerthema auseinandergesetzt hat, 
auch wenn andere Gruppen da und 
dort einen anderen Zugang hatten.

Nach einer kurzen Vorstellung der 
einzelnen Projekte auf der Bühne 
warteten wir gespannt auf die Ent-
scheidung der Jury, welche Projekte 
die ersten Plätze erreicht haben. 

Mit einem guten Gefühl und 
dennoch Respekt vor 2-3 anderen 
Projekten saßen wir im Festzelt und 
lauschten den diversen Ansprachen 
der Projektpartner und beteiligten 
Landesverbandsmitarbeitern.

Sichtlich enttäuscht waren wir, 
dass das eingereichte Linz 12 Pro-
jekt nur einen Anerkennungspreis 
anstatt einer erhofften Topplatzie-
rung erhalten hat. 

Überrascht war ich dann, dass 
auch die von uns als „harte Kon-
kurrenten für den 1. Platz“ erachte-
ten Projekte ebenso nur mit einem 
Anerkennungspreis ausgezeichnet 
wurden.

Ich für meinen Teil sehe das Pro-
jekt im Nachhinein betrachtet so: 
Gewonnen haben wir als Gruppe auf 
jeden Fall. Auch wenn wir vielleicht 
andere Personen nicht mit unserem 
Projekt überzeugen konnten, haben 
wir als Gruppe ganze Arbeit geleistet 
und gemeinsam viel Tolles auf die 
Beine gestellt – darauf können wir 
sehr stolz sein! Unser Garten erstrahlt 
in neuem Glanz und ich freue mich 
schon auf unser Sommerfest am 2. 
Juli, wo wir dann den Erfolg für uns 
als Gruppe feiern können!

Präsentation und Preisverleihung
Martin Heger
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 Es freut uns sehr, dass unser Pro-
jekt von der Presse gut angenommen 
wird und uns somit ein wenig in die 
Öffentlichkeit bringt.

Rechts:
OÖ Nachrichten am 04.Juni

Unten:
OÖ Bezirksblicke am 01.Juni
ganzer Artikel unter:
http://tinyurl.com/linz12ploberger

Pressespiegel
Redaktion
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Geburtstage

Das Zwölfer - Team gratuliert
allen recht herzlich !

Keine persönlichen Daten in der Web-Ausgabe
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Telefonliste

Keine persönlichen Daten in der Web-Ausgabe
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www.keinesorgen.at

Ihr Keine Sorgen Berater
Franz Brandstetter
Mobil: 0664.5340390, email: f.brandstetter@ooev.at

Vertrauen ist gut.
Keine Sorgen 
sind besser.

Mobil: 0664.5340390, email: f.brandstetter@ooev.at

ist gut.
Keine Sorgen 

ist gut.
Keine Sorgen 

ist gut.

sind besser.
Keine Sorgen 
sind besser.
Keine Sorgen 

Gudrun Glocker, Martin Heger, Karl Ploberger, Hannes Glocker, Sandra Durstberger, Philipp, Hanna, Helena, 
Dzenita, Julia, Uschi, Angelika Brunthaler, Jürgen Frank, Peter Abfalterer und der Redaktion (Brigitte Schrenk, 
Christoph Filnkößl, Georg Mahringer).

Eschner Uwe, Donner Günter, Leitner Franz, Hauer Helmut, Mayer Ingeborg, Reichl Johann Ing., Gahleitner 
Clemens Mag., Rauter Gerhard Mag., Schaffer Harald, Winkler Helmut Mag. u. Erika, Lenk Elisabeth, Raffetseder 
Eva, Staudinger Rudolf und Edeltraud, Bauer Walter, Filnkößl Heinz Mag., Pellegrini Doris und allen, die durch 
großzügige Aufrundung ihres Jahresbeitrages die Jugendarbeit der Pfadfindergruppe Linz 12 unterstützen.

Die Beiträge stammen von:

Ein herzliches Dankeschön unseren Spendern!

Kontonummer 6-05.725.155
Bankleitzahl 34.000 RLB OÖ

ltd. auf: „Pfadfindergruppe Linz 12 - Urfahr
Gruppenzeitung Zwölfer“

Spenden bitte an:
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Absender:
Pfadfindergruppe Linz 12
Redaktion "Der Zwölfer"
Christoph Filnkößl
Hasbergersteig 11
4040 Linz

Österreichische Post AG
Info.Mail Entgelt bezahlt
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